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Da staunt der Laie, und die Fachtrau vüun-
dert sich. Nach wochenlangen Spekulationen
über die künftigen Besitzer des Jean-Frey_Ver_
lags outet sich schliesslich eine bunt zusammen-
gewürfelte Gruppe von einem guten Dutzend
Minderheitsaktionären als neue Besitzer von
total 80 Prozent des Aktienkapitals. Die rest_
lichen 20 Prozent des investierten Kapitals blei-
ben anonym.

Ein solcher Mix von Minderheitsaktionären
und anonymen Investoren ist im Schweizer Ver_
lagswesen einmalig. Medienunternehmen zeich_
nen sich in aller Regel durch klare Besitz_ und
Machtverhältnisse aus und sind oftmals ganz
oder mehrheitlich in Familienbesitz - wie bei_
spielsweise' Ringier, Tamedia, Lamuniöre oder
die Basler Mediengruppe.
Im Unterschied dazu hat der Jean-Frey-Verlag
keinen Hauptaktionär und damit keinen veranr_
wortlichen Verleger. Die Leserinnen und Leser
von <Weltwoche>>, <Beobachter>>, <<TR 7> und
<Bilanz> wissen nicht, wer in diesem Hause letzt_
lich das Sagen hat. Eine Unklarheit, die bereits
zur Vermutung Anlass gab, dass der anonym ge_
bliebene Zw anzig-Prozent-Aktionär hinter ge_
wissen offen auftretenden Namen eine faktische
Mehrheitsposition versteckt halten könnte.

*Il9la'
)00  l I
:FeFu
,l uaur
sl lsuf
'al lLl i

ur tlcc
I rape
i!.l3su
' ]ual
i  uep
ro ! Iu i
ule),1

qIe



Den fehlenden Verteger kann auc_h_dpl be_
L1i:,::1:_rinderheitsaktionar,ritor"ttu_unti,nicht ersetzen. Der legendäre ,"d;;ä;:
cier, der seine Millionen auf 0", i"t *urzgeld-
Achse Lugano_Vaduz_Monaco_tonCoo_Cayman
machte, äusserte sich bislang in Interviews
widersprüchlich über sein engagement bei JeanFrey. Zum einen sieht erci"fr u]si"in finanzielten
Investor und will explizit nicht Verleger sein.Gleichzeitig definiert er jedoch verlegerische
Vorgaben ftir alle vier Verlagstitei. Was dieMission des volksnahen <Beobächters' betrifft,hat er sich dabei zur Aussage verstiegen: <Diewahre Solidarität kommt nämlich von den priva-
ten, nicht vom Staat.> Hat Tettamanti also dochverlegerische Absichten?

Ohne erkennbaren Verleger fehlt der JeanFrey heute die klare positiJnierurrg in politik
und Gesellschaft. Damit hängt die Güubwürdig_
keit der vier Jean_Frey_ReÄk,iorr* nur nochan einem seidenen Faden. Dies umso mehr, alsmit dem Doppelabgang in 0", eUirungserage
beim <Beobachten bereits eine Absetzbewe_
gung beim personal begonnen hat.

Am schwersten wiegt diese Hypothek frir die<Weltwoche>>, die Anfang Mai in Magazinform
neu lanciert werden soll. Leider stimmt der Blickzurück in die Geschic-hte des Blatts nicht sehr op_timistisch. Nachdem d.er längst uUg"rttirrt" Speku_lant werner K. Rey dieses üutt foo" oer Achtzi_gerjahre gepostet hatte, wurde seine person tabui_siert, und die Stimme der damals ftir ihre Rey_kritischen Texte bekannten <Weltwoche>-Redak_

torin Rita Flubacher ist über Nacht verstummt.
Wer wird wohl in Zukunftgeschont?
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